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Inferafe werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
oder deren Raum 10 9. 


Oteſe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 14 809 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 254. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 
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Sonntag, den 4. Juni. 


Pfingſtfeſt. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 39 M. Unterg. 8 U. 16 M. — Moyd⸗Aufg. bei Tage. Untergang 1 U. 50 M. Morg. 


Nro. 129. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, j gestorben, 


5 4. Juni. 
Die Kreuzfahrer unter Ludwig IX. erobern Da- 


miette. 

„Das Herzogthum Magdeburg kommt an Brau- 
denburg. 

Neue liberale Verfassungsurkunde unter Lud- 
wig XVIII., König von Frankreich. 

. Friede zwischen Preussen und Dänemark zu 
Wien. Preussen tritt Lauenburg, jedoch mit 
Beibehaltung der Landesrechte und Privilegien 
gegen Pommern und Rügen ab. 

Graf Bismarck erklärt den auswärtigen Mäch- 
ten, dass Oesterreich den Krieg provocire. 

5. Juni. 

5. Bonifacius (Winfried), der Apostel der Deut- 
schen, Erzbischof von Mainz, * um 680 in Kir- 
ton bei Plymouth, 

Gefecht bei Kuttenberg. Die Preussen schlagen 
die Oesterreicher. 

Prinz Wilhelm von Dänemark nimmt die grie- 
chische Krone an. 

6. Juni, 

„pierre Corneille zu Rouen, der Schöpfer des 
französischen Dramas, f 1. Oct. 1684. 

. Joseph Bonaparte wird König von Spanien. 

+ Camillo Graf Cavour, der sardinische Pre- 

mierminister, der es verstand, die europäische 

Diplomatie zu Gunsten der italienischen Re- 

volution zu benutzen, * am 10. August 18 10 zu 

Turin. 

+ Urbano Ratazzi, italienischer Staatsmann, 

* 29. Juli zu Allesandria. 


Friede? 


Ueber die nächſten Ausſichten im Orient ſpricht 
ſich das Fr. Bl. folgendermaßen aus: „Die Ent⸗ 
thronung des Sultans Abdul Aziz iſt ein Er⸗ 
eigniß, das die Lage der Türkei und die Baha, 
in der die orientaliſche Frage ſich aufrollte, völ⸗ 
lig umgeſtaltet. Die Formulirung der diesbe⸗ 
züglichen Depeſche läßt keinen Zweifel übrig, daß 
—ũ— ß ß — — 


Der Ceuſels-⸗Capilain 


Roman 
von 
J. Steinmann. 


1873. 


(Fortſetzung.) 

Als der Kammerdiener ſich entfernt batte, 
ließ der Graf ſich ankleiden und befahl dann 
dem Bedienten, die Pferde anſpannen zu laſſen. 
Er wollte ſeinem zukünftigen Schwiegervater den 
gewohnten Morgenbeſuch abftatten. Aber ehe er 
noch das Zimmer verließ, zeigte ſich Rinald 
wieder auf der Schwelle und augenſcheinlich mit 
großer Beſtürzung auf dem Geſichte. Bertrand 
degriff, daß er ihm eine ſchlimme Neuigkeit zu 
melden habe und ſah ihn mit gerunzelter Stirn 
an. 

„Ich — ich komme von Herrn von Malton,“ 
ſagte der Kammerdiener faſt athemlos. a 

„Nun, wie ſtebt es dort? Schnell! ſchnell! 

„Der Vogel iſt ausgeflogen, gnädiger Herr,“ 
entgegnete Rinald kleinlaut. 

„Aber ſeit wann?“ 

„Seit voriger Nacht, Herr Graf.“ 

„Und wohin?“ 

„Ich habe ſeinen Wirth befragt. Ein Bauer 
aus Romorantin hat Herrn von Malton geſtern 
Abend einen Brief gebracht. Darauf hat er ſein 
Pferd ſatteln laſſeu und iſt fortgeſprengt. Wahr 
ſcheinlich kam der Brief von ſeinem Secretär und 
er eilt dieſem zu Hülfe.“ 

Bertrand warf dem Italiener einen drohen⸗ 
den Blick zu. 

„Und Du warf des Erfolges ſchon fo ger 
wiß, Dummkopf. Hätteft Du uns von Caſtillan 
befreit, würden wir jetzt nicht ſeinen Herrn auf 
dem Halſe haben. Wer weiß, ob uns das Do- 
kument meines Vaters nun nicht dennoch ver⸗ 
loren geht.“ N; ; 8 

„O nein, gnädiger Herr, ich ſchwöre es 
Ihnen, Ben Joel iſt ein ſchlauer Teufel; er wird 
ſeine Schuldigkeit thun.“ 5 

Dieſe Verſicherung beruhigte den Grafen 


3 ſagte er, „ich überlaſſe Dir Eti⸗ 
Ich werde mich mit Manuel beſchäftigen. 


0 


enne. 


die Bevölkerung Konſtantinopels mit dieſer That 
der Softa's einverſtanden iſt. Noch ſind keine 
Details vorhanden, aber ſo viel weiß man ſchon, 
daß die Softa's, ſeitdem fie den Scheik-ül⸗Islam 
und den Großvezier geſtürzt haben, indem ſie 
durch den Erfolg immer muthiger wurden, einen 
Kampf auf Sein und Nichtſein mit dem Sul» 
tan führten. So viel weiß man, daß der nun⸗ 
mehr entthronte und, wie ein Gerücht wiſſen wollte, 
das heute aber berichtigt wird, auch erdroſſelte 
Sultan, einen Plan zur Unterwerfung, ja Ver⸗ 
nichtung des Einfluſſes der Softas ausdachte, 
um wie ſein Vorfahre Mahmud, der ſich des 
Einfluſſes der Janitſcharen zu entledigen wußte, 
abſoluter Herrſcher im wahren Sinne des Wor⸗ 
tes zu bleiben. Es gelang ihm die Ausführung 
dieſes Planes nicht — im Gegentheil, ihm haupt⸗ 
ſächlich verdankt er ſeinen Sturz. Man ſagt, 
hinter den Softa's ſtehe eine große europäiſche 
Seemacht, die zum Sturz des Sultans das ihrige 
beigetragen habe, weil er keine Garantieen bot 
für die Herſtellung des Friedens. Dieſer Frieden 
ſoll bekanntlich nur durch die weitgehendſten Zu⸗ 
geſtändniſſe an die chriſtliche Bevölkerung mög⸗ 
lich werden. Und die Softa's, die Hüter des 
Corans, die fanatiſchen Türken, wollen oder ſol⸗ 
len die Gleichberechtigung der Giaurs durchſetzen 
und ihr zu Liebe den Sultan geſtürzt haben? 
Das ſind innere Widerſprüche, die wir nicht zu 
löſen vermögen, und die dereinſt, wenn alle ge⸗ 
heimen Triebfedern unſerer Zeit offen daliegen 
werden, ſpäteren Geſchlechtern aufhören werden 
Räthſel zu ſein. Bemerkenswerth iſt, daß die 
Börſen von London, Paris und Berlin die Nach⸗ 
richt der Entthronung des Sultans mit einer 
Hauſſe begrüßten. Das Vertrauen iſt alſo durch 
dies einer Revolution zuzuſchreibende Ereigniß 
im Steigen begriffen. Worauf vertraut die 
Welt? Auf eine völlig neue Aera und darauf, 
daß es ſchlechter nicht mehr werden könne. Ab⸗ 
dul Aziz war ein intelligenter Monarch. Er 
büßt weniger ſeine eigenen Fehler, als die ſei⸗ 
ner Vorfahren, die dem Geiſte der Zeit fanatiſch 
den Eingang verſperrt hatten. Dieſe Sünden 
der Väter werden auch von dem neuen Sultan 


Er iſt mein gefährlichſter Gegner. Zählt er 
nicht mehr zu den Lebenden, ſo flößt mir Herr 
von Malton weiter keine Furcht ein.“ 

Als der ſchurkiſche Kammerdiener ihn ver⸗ 
laſſen hatte, ſagte er zu ſich ſelbſt: 

„Man kann mich zwingen, Manuel als 
meinen Bruder anzuerkennen, aber mich nicht 
verhindern, ihn zu beerben. Hätte ich früher 
daran gedacht, ſo würde der Feind meines Glü⸗ 
ckes, ſtatt im Gefängniſſe auf feuchtem Stroh, 
ſchon tief unter der Erde im Sarge liegen. 
Aber vielleicht iſt es noch nicht zu ſpät.“ 

Während Rinald ſich beeilte, Herrn von 
Malton wieder einzuholen und Caſtillan die 
Spur des Zigeuners verfolgte, ſuchte Bertrand 
Herrn von Lamothe auf. 

Dieſer geſtrenge Richter betrieb die Unter⸗ 
ſuchung bezüglich Manuel's mit ungewöhnlichem 
Eifer, indeſſen der Unglückliche in einer der eng⸗ 
ften Zellen des Gefängniſſes eingeſchloſſen blieb. 
Graf Bertrand von Lembran bat den Beamten 
dringend, ihm die Erlaubniß zu ertheilen, Manuel 
im Gefängniſſe zu beſuchen, unter dem Borges 
ben, daß es ihm vielleicht gelingen werde, den 
jungen Mann zur Einſicht in ſeine wahre Lage 
zu bringen. Er fügte hinzu, man möge ihm 
auch, wenn es möglich ſei, ein Dokument ein⸗ 
händigen, das auch irgend einer anderen Perſon 
geftatte, den Gefangenen zu beſuchen. 

„Sie verlangen viel auf einmal,“ entgeg⸗ 
nete der Richter. „Aber da es gewiß nicht in 
Ihrer Abſicht liegt, Manuel der Hand der Juſtiz 
n ſo will ich Ihren Wunſch gern er⸗ 
üllen.“ 

n Er ſchrieb einige Zeilen 
dann Bertrand das Papier hin. 

„Hier nehmen Sie. Das iſt für Sie und 
für jeden Anderen, den Sie durch Ihre Namens- 
unterſchrift zu bezeichnen haben.“ 

Der Graf dankte, dem Richter die Hand 
drückend. 5 

„Ich werde mich von heute an dieſes Pa⸗ 
piers bedienen und will Sie jetzt in Ihrem 
ſchwierigen Amte nicht ftören.‘, 

Dann 77077 er Dar von Lamothe, ine 
dem er vor ſich hinmurmelte: 

„Ich 115 am Ziele. Jetzt habe ich das 
Mittel, dem Räuber meines Namens den Mund 


und reichte 


in Geſtalt großer Ereigniſſe ihre Sühne for⸗ 
dern, wenn es ihm nicht gelingt, England und 
Rußland brüderlich zu verſöhnen. Ueber die An⸗ 
erkennung des neuen Sultans ſeitens der euro⸗ 
päiſchen Mächte, über die Vorlage der Gortſcha⸗ 
koff⸗Note und über alle anderen Fragen, die bis. 
her in der Schwebe waren, iſt kein Urtheil zu 
fällen, bevor nicht Nachrichten über die Beſchluß⸗ 
faſſung der Traktatmächte eingelaufen ſind. Re⸗ 
ſumiren wir ſchließlich die vorliegenden Meldun⸗ 
gen und fragen wir uns, ob die Chancen des 
Krieges oder jene des Friedens geſtiegen ſind, 
ſo können wir in der That der Hoffnung Aus⸗ 
druck geben, daß die Friedens-Ausſichten beſſere 
geworden find. In breiten Strömen ſoll nach 
Wunſch des neuen Sultans die abendländiſche 
Kultur ſich über das europäiſche Morgenland er⸗ 
gießen und der Chriſt in der Türkei ſoll keine 
Urſache mehr zur Klage, geſchweige denn zur 
Empörung finden. Well! ſagt der Engländer. 
Wenn aber Rußland den Serben und den Mon⸗ 
tenegrinern vorredet, ſie müſſen ſich unabhängig 
machen und ſogar arrondiren? Wenn Rumänien 
und Egypten ſich in der günſtigen gegenwärti⸗ 
gen Zit von der Oberherrſchaft des Sultans 
unabhängig machen und alle vier ſouzeraine 
Staaten durch ihren Abfall die Türkei erh ban⸗ 
kerott machen und dann zum Kriege zwingen? 
Was dann? Ja, was dann? fragen auch wir.“ 
Jedenfalls werden dieſe Betrachtungen wenig zur 
Beſchwichtigung der ſich immer mehr ſteigernden 
Befürchtung um die Dauer des europaiſchen 
Friedens beitragen, doch kann man zu ihrem 
Ausſpruche die Berechtigung auch nicht verken⸗ 
nen. 


Deutſchland. 


— Berlin den 2. Juni. Wie wir 
hören, wird die jüngſt veröffentlichte Bilanz 
der Diskonto-Commandit-⸗Geſellſchaft diesmal 
von verſchiedenen Seiten angegriffen werden. 
Man verlangt allſeitig eine nähere Specificirung 
der vorhandenen Effecten, eine größere Klarle⸗ 
gung des Reſervefonds und einen Nachweis über 


für ewige Zeiten zu verſchließen.“ 

Das Gefängniß, in welchem Manuel ſchmach⸗ 
tete, lag nur wenige Schritte von der Wohnung 
des Ritters entfernt, weshalb Bertrand fi) jo 
gleich dorthin begab. Er wies den Befehl dem 
Kerkermeiſter vor und wurde eingelaſſen. 

„Haben Sie nur die Güte, mir zu folgen, 
Herr Graf, ſagte der Gefangenwärtet, der ein 
großes Schlüſſelbund an ſeinem Gürtel trug. 

Er führte den Grafen durch einen langen, 
dunklen Gang, an deſſen Ende eine enge, ſteile, 
Treppe in den unteren Raum des Kerkers führte. 
Beide Männer ſtiegen ungefähr dreißig Stufen 
hinab. Dann noch einige Schritte und der 
Schlüſſelträger blieb vor einer Thür von Ei⸗ 
chenholz ſtehen. Nachdem er aufgeſchloſſen, ſagte 
er: 

„Hier weilt der Mann, den Sie ſuchen:“ 

Nicht ohne einen geheimen Schauer durch 
ſeine Glieder rieſeln zu fühlen, betrat der Graf 
das halbrunde Gemach. Er ſah Manuel auf 
einer Steinbank ſitzen, den Kopf geſenkt, den 
Rücken dem Eingang zugewendet. Er drehte 
ſich nicht um, weil er nur den Gefangenwärter 
allein eingetreten glaubte, 

Die ſchwere Kerkerhaft hatte das Ausſehen 
des jungen Mannes ſehr verändert: Seine Züge 
waren erblaßt, ſeine Wangen hohl und ſeine 
Augen glühten fieberhaft. Er hatte ſeit mehre⸗ 
ren Tagen entſetzlich gelitten, aber nech mehr an 
der Seele als am Körper. Das Gefühl der 
Scham hatte ſeine Stärke gebrochen, der Ge⸗ 
danke, daß Anna auf immer für ihn verloren, 
ihn zur Verzweiflung gebracht. 

Als der Wärter ſah, daß er ſich nicht regte 
legte er die Hand auf ſeine Schulter. 

„Hier, der Herr Graf wünſcht mit Ihnen 
zu ſprechen und zwar unter vier Augen,“ ſagte 


der Scherge. 


„So iſt es“, verſetzte Bertrand halblaut. 

Beim Tone dieſer Stimme wandte ſich 
Manuel zitternd um und erkannte bei dem 
ſchwachen Licht, das durch das kleine nach außen 
führende Fenſter drang, ſeinen Bruder. 

„Sie, Sie wagen es — rief er und ſprang 
von ſeinem Steinfige auf, um auf Bertrand 
loszuſtürzen. Dieſer aber zog ſich einige Schritte 
zurück. Er fürchtete das Erwachen des Löwen. 


die ſchwebenden Verpflichtungen der Geſellſchaft⸗ 
Ob und in wieweit man hiermit reuſſiren wird, 
iſt freilich zweifelhaft, denn wie ſchon Schiller 
ſingt: „Die Freundſchaft iſt doch kein leerer 
Wahn.“ 

— Nach Nachrichten, welche uns aus Paris 
zugehen. ſoll ſich dort in der Stimmung der 
Bevölkerung, und zwar nicht blos der Stadt 


Paris, ſondern Frankreichs überhaupt, eine das 


rakteriſtiſcher Umſchwung bemerkbar machen. Man 
fängt an von der Möglichkeit einer Verſtändi⸗ 
gung mit Deutſchland und zwar ganz offen zu 
ſprechen und es giebt bereits eine ſtarke Partei, 
welche eine Allianz zwiſchen Frankreich, Deutſch⸗ 
land und Rußland als das von ihr anzuſtrebende 
Ziel bezeichnet.“ 

— Wie man uns ſchreibt, macht es in der 
Provinz, und, namentlich in der Stadt Hanno⸗ 
ver, entſchieden böſes Blut, daß man nach Auf⸗ 
hebung der hannoverſchen Lotterie der Provinz 
Hannover auch nicht eine einzige Collectenſtelle 
verliehen hat. Da wir die thatſaͤchlichen Ver⸗ 
hältniſſe unſererſeits nicht ausreichend zu beur⸗ 
theilen vermögen, ſo haben wir wenigſtens zu 
der näheren Unterſuchung der Beſchwerde Ver⸗ 
anlaſſung geben wollen. 

— Der Vorſtand des Königsberger Vereins 
gegen Thierqälerei hat ſchon zu wiederholten 
Malen, unter ausdrücklicher Bezugnahme auf 
feine vom Handelsminiſter und der Königlichen 
Oſtbahn abſchläglich beſchiedenen Eingaben, das 
Haus der Abgeordneten gebeten, die K. Staats⸗ 
regierung zu einer Reviſion des Eiſenbahnrezle⸗ 
ments zu Gunſten einer menſchlicheren Behand⸗ 
lung der auf den Eiſenbahnen transportirten 
Thiere aufzufordern. Dieſe Petitionen find bis⸗ 
her aber nie zur Verhandlung gelangt, ein 
Schickfal, dem die, dem Abgeordnetenhauſe von 
Neuem vorliegende Petition, auch in dieſer Seſ⸗ 
ſion kaum entgehen dürfte. Zu ihrer Begrün⸗ 
dung führt er zunächſt an, daß die brutale Art, 
in welcher ein Theil unſerer Händler und 
Schlächter das Handels⸗ und Schlachtvieh auf 
die Eiſenbahn verlade, die gerechteſte Entrüſtung 
hervorzuufen geeignet ſei. Die Thiere müßten 


„O, keine Furcht“, ſagte Manuel bitter. 
„Sie ſehen ja, daß ich wie ein wildes Thier 
angekettet bin.“ 

Der Graf bemerkte, daß der junge Mann 
die Wahrheit ſprach Er gab dem Wärter ein 
Zeichen, ſich zu entfernen und näherte ſich dann 
dem Armen auf's Neue. 

„Wenn ſie einen Beſuch erwarteten, war 
es nicht der meine, nicht ſo?“ fragte Bertrand. 

„Warum nicht?“ erwiderte Manuel kalt. 
„Sie wollten vielleicht ſelbſt ſehen wie eng ich 
hier eingeſchloſſen bin.“ 

„Sie irren ſich Manuel. Ich kam um 
Ihnen die Freiheit anzubieten. 

„Sie mir die Freibeit?!* 

„Nun ja. Weshalb ſetzt Sie das ſo in Er⸗ 
ſtaunen?“ 

„Weil in dieſen Worten der Hohn eines 
Teufels liegt.“ 

„Sie beurtheilen mich falſch.“ 

„Steht es denn in meiner Macht, anders 
von Ihnen zu denken? Sagen Sie es mir frei 
heraus: was führt Sie zu mir. 

Bertrand zog eine ganz mit Gold gefüllte 
Börſe aus der Taſche. 

„Hier iſt eine bedeutende Summe, für Sie 
beinahe ein Vermögen, da Sie immer in Armuth 
lebten. Fliehen Sie, verlaſſen Sie Frankreich 
und das Geld iſt Ihr Eigenthum.“ 

Manuel blickte den Argliſtigen verächtlich an. 

„Wie, mein Herr, Sie beſchuldigen mich, 
den Namen Ihres Bruders geſtohlen zu haben, 
meine Verurtheilung ſcheint Ihnen unvermeidlich 
und Sie find jo thöricht, mir Geld anzubieten, 
damit ich Sie von meiner Gegenwart befreie! 
Alſo nehmen Sie doch an, das Gericht könne 
gegen Sie entſcheiden.“ 

4 „Der Elende biß ſich auf die Lippen. Er 
ſah ein, daß er mit ſeinem Anerbieten eine Thor⸗ 
heit begangen. 8 
„Nicht ich. Sie haben das Gericht zu 
fürchten,“ ſagte er nach einer Paufe. 

„Warten wir deſſen Urtheil ab,“ ſagte der 
Gefangene ruhig. „Ich bin mir nur einer Schuld 
bewußt, das Mädchen zu lieben, das Sie zur 
Gattin gewählt haben. Verlaſſen Sie mid), mein 
Herr! Ich kann Ihnen Ihre Verlobte nicht ſtreitig 
machen, aber Sie mir auch nicht die Liebe zu ihr 
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den Thieren erdrückt und erſtickt worden. 


Ä — —— ͤ ͤ — —— ——— — — 


eingepfercht ſtehen, ſo daß ſie ſich zum Ausruhen 
kaum zu rühren, geſchweige denn hinzulegen ver⸗ 
möchten, daß ſie ohne Futter, ja ſelbſt ohne die 
noch nothwendigere Tränke tagelang Eiſenbahn⸗ 
fahrten durchmachten, ob auch die Hitze des 
Sommers ſie dem Verſchmachten nahe bringe. 
Mitglieder des petitionirenden Vereins ſeien 
Zeugen davon geweſen, daß junge Schweine beim 
Einladen in Ueberzahl und mit Gewalt in den 
Eiſenbahnwagen hineingezwängt, faft unmittelbar 


nach dem Verladen als Kadaver hinausgeworfen 


worden ſeien, indem ſie von den obenaufliegen⸗ 
Die 
ſ. g. Tränkeſtationen auf der Fahrt von Kö⸗ 
nigsberg bis Berlin könnten kaum von den 
Viehtransporten benutzt werden, indem es den 
Begleitern unmöglich ſei, bei dem verhältnißmä⸗ 
ßig kurzen Aufenthalt mühſam mittelſt Eimer 
das Waſſer für eine Menge von Thieren zu be⸗ 
ſchaffen. Sodann würden die an ſich mangel⸗ 
haften Tarifbeſtimmungen nicht einmal ſtrenge 
durchgeführt und gerade auf den Königlichen 
Bahnen vielfach verlezt. Der von der 
Commiſſion über dieſe Petition erſtat⸗ 
tete ſchriftliche Bericht konſtatirt, daß ſich die 
Vertreter der Regierung, wenn auch nicht ableh⸗ 
nend, doch ſachlich wenig eingehend und äußer⸗ 
lich ſehr dictatoriſch, über das Geſuch des Pe⸗ 
tenten ausgeſprochen. Doch wurde erklärt, daß 
der Miniſter für die landw. Angelegenheiten mit 
Rückſicht auf die erhebliche Bedeutung des Vieh⸗ 
transports auf Eiſenbahnen für die Landwirth⸗ 
ſchaft und Veterinärpolizei bereits einer aus 
thierärztlichen und landwirthſchaftlichen Mitglie⸗ 


dern der techniſchen Deputation für das Veteri⸗ 


närweſen gebildeten beſonderen Kommiſſion die 
Sammlung und Prüfung des erforderlichen um⸗ 
fangreichen Materials übertragen und nach Ab⸗ 
ſchluß der eingeleiteten Erhebungen beſtimmte 
Vorſchläge zur Normirung des Viehtransports 
auf den Eiſenbahnen aufzuſtellen beabſichtige 
u. alsdann mit den bethetligten Reſſorts Behufs 
Herbeiführung einer befriedigenden Löſung der 
komplizirten Frage in Verhandlung zu treten. 
Die Kommiſſion hat ſich den Ausführungen nicht 
anſchließen können und beſchloſſen die Petition 
der Staatsregierung mit der Maßgabe zur Be⸗ 


rückſichtigung zu überweiſen, daß das Handels⸗ 


miniſterium veranlaßt werde, auf den Staats⸗ 
bahnen geeignete Einrichtungen zur Verladung 
und zur Beförderung des Viehs zu treffen, und 


daß die Privatbahnverwaltungen in entſprechen⸗ 
der Weile angehalten werden, ähnliche Einrich⸗ 


tungen zu ſchaffen. . 
— Straßburg i. E. 2. Juni. Der Landes⸗ 


ausſchuß hat in jener geſtrigen Sitzung dem 


Wunſche Ausdruck gegeben, daß die Central⸗ 


verwaltung im Reichslande ſelbſt ihren Sitz be⸗ 


halte, daß die Befugniſſe derjelben erweitert und 


= jedenfalls Veränderungen nicht ohne das Gute 


achten des Landesausſchuſſes beſchloſſen werden 


möchten. = 


preſſe. meldet, ſoll der zfterreichiſch⸗ungariſche 


Aus laud 


Oeſterreich. Wien, 1. Juli. Wie die 
Generalkonsul in Belgrad, Fürſt Wrede, im Auf- 
trage des Grafen Andraſſy gegen das von der 


ſerbiſchen Regierung ertheilte Moratorium Pros 


entfernen. 


teſt eingelegt haben. — In der heutigen Ger 


neralverſammlung der Kreditanſtalt wurde be⸗ 
ſchloſſen, unter Abänderung des $ 74 der Sta⸗ 
tuten die Auszahlung der Dividenden am 1. Mai 
vorzunehmen. 

Frankreich. Paris 29. Mai. (Vom 
Suezkanal) In einer der letzten Sitzungen der 
Pariſer Akademie hat Herr Leſſeps einige inter⸗ 
eſſante Mittheilungen über deu Suszkanal ge⸗ 
macht. Das Fahrwaſſer hält ſich nach denſelben 
in günſtiger Weiſe; bei der Heimkehr des Prinzen 
von Wales ſind letzthin Schiffe bis zu 25 Fuß 
Tiefgang ohne Schwierigkeit durchpaſſirt. Die 
Strömungen erreichen zwiſchen Suez und den 
bitteren Seen eine Geſchwindigkeit von 1 Meter 
auf die Sekunde, zur Zeit der Hochfluthen gele- 
gentlich noch ein Zehntel mehr. Zwiſchen Suez 
und den bitteren Seen geht der Strom zur 
Fluthzeit nordwärts, zur Ebbezeit ſüdwärts 
Zwiſchen den bitteren Seen und Port Said 
wechſelt der Strom mit der Jahreszeit; im Wine 
ter findet ein langſamer Abfluß des überflüſſigen 
Fluthwaſſers nach dem Mitelländiſchen Meere 
ſtatt; im Sommer, wo täglich 7 Millionen Ku⸗ 
bifmeter aus dem Kanal und den Seen verdun⸗ 
ſten, bildet ſich ein umgekehrter Strom vom 
Mittelländiſchen Meer nach den Seen zu, welcher 
das verlorene Waſſer erſetzt. Sehr bemerkens 
werth iſt der Einfiuß, welchen der Kanal auf 
das Klima ſeiner Nachbarſchaft geübt hat. Von 
1854 bis 1870 regnete es in der Umgebung 
deſſelben höchſtens einmal jährlich. Jetzt thaut 
es ſtark und regnet wenigſtens zweimal im Mo⸗ 
nat. Die Bewohner von Suez beklagen ſich 
weniger als früher über viele Hitze des Sommers, 
und längs dem Kanal bildet ſich eine Vegeta⸗ 
tion, die ihren Urſprung den neu hervorgerufe⸗ 
nen atmoſphäriſchen Niederſchlägen verdankt. 

Paris. Wie es allgemein heißt, wird der 
vom Miniſter des Innern eingebrachte Gemein⸗ 
degeſetzentwurf umfängliche Aenderungen erleiden 
müſſen um die republikaniſchen Deputirten zu 
befriedigen. Ihr Widerſtand iſt namentlich ge- 
gen die Ernennung der Maires durch die Re⸗ 
gierung gerichtet und wollen ſie die Beſtimmung, 
fie aus den Wahlen der Gemeinderäthe hervor« 
gehen zu laſſen, entſchieden verlangen. — Die 
Kammer hat in ihrer Sitzung vom 1. Juni die 
Wahl des Prinzen Jerome Napoleon für gültig 
erklärt. Die Verhandlungen über das Geſetz 
„Die Freiheit des Unterrichts“ hatten ein über⸗ 
aus zahlreiches Publicum herbeigezogen; man iſt 
ſehr geſpannt auf die neuen Amendirungen deſ⸗ 
ſelben und unter den zahlreichen Zuhoͤrern ſah 
man auch den Biſchof Dupanlonp und den Her⸗ 
zog von Broglie. 

Großbritannien. London, 2. Juni. Der 
„Times“ wird aus Kadix vom 1. d. gemeldet, 
daß die ſpaniſche Flotte mit Ausnahme der in 
den biskahiſchen Gewäſſern und in Kuba befind⸗ 
lichen Schiffe, Ordre empfangen habe, ſich der 
engliſchen Mittelmeer⸗Flotte anzuſchließen. 

Italien Rom, 2. Juni. Der abgeſetzte 
Patriarch der unirten Armenier Haſſun begab 
ſich geſtern Abend nach dem Vatikan, um dem 
Papſte von der Thronbeſteigung des Sultans 
Murad Mittheilung zu machen. Dieſelbe wird, 
wie die „Italieniſchen Nachrichten“ wiſſen wollen, 
als der Kirche günſtig aufgefaßt und würden die 
Biſchöfe in der Türkei wahrſcheinlich dahinge⸗ 
hende Inſtruktionen erhalten, dem neuen 
Sultan ihre Unterſtützung nicht zu verſagen. 


entreißen, wie Sie mir meinen Namen rauben 
wollen. Ich weiß, Anna's Herz gehört mir. 
Wenn auch an Sie gefeſſelt, wird doch mein Bild 
ewig vor ihrer Seele ſtehen.“ 

Graf Bertrand ſchäumte vor Wuth. Er 
erhob drohend die geballte Fauft. 

Der Unglückliche blickte ihn kühn an. 

„Schlagen Sie zu, Herr Graf,“ ſagte er. 
„O, es iſt Ihres Charakters würdig, einen Ge⸗ 
feſſelten zu mißhandeln.“ 

Die Haltung und die Worte Manuel's 
imponirten dem Grafen. Er ließ die erhobene 
Hand wieder finfen und dachte daran, ſich zu 
Wußte er doch jetzt, was er wiſſen 


wollte. Er hatte gehört, daß Manuel's Ent⸗ 


ſchluß, bis zum Ende zu kämpfen, unerſchütterlich 


war. Er dachte an die Drohungen des Herrn 
von Malton, er dachte an die Möglichkeit, daß 
das Urtheil des Gerichts doch nicht zu ſeinen 
Gunſten ausfallen könne. 

Er verließ die Zelle, ohne noch ein Wort 


an den Gefangenen zu richten, aber im Hinaus⸗ 


gehen murmelte er: 

„So gilt es nun zum letzten Mittel zu 
reifen. Der Räuber meines Glücks darf nicht 
eben. 

Am Ausgange des Gefängniſſes wandte er 


ſich zu dem Auffeher deſſelben. 


„Sie kennen den Befehl des Herrn von 
Lamothe, Jedem, den ich ſenden werde, den Zu⸗ 
tritt zu dem Gefangenen zu geſtatten?“ 

er Aufjeher verbeugte ſich. 

„Ja, Herr Graf, und ich werde ihn be 
folgen.“ 

Als Bertrand von Lembran wieder im Freien 
war, athmete er hoch auf. Die dumpfe Luft der 
Zelle, in der er verweilt, mehr aber noch ſein 
Geſpräch mit Manuel, hatten ſeine Bruſt zuſammen⸗ 

epreßt. 
u Indem er ſich langſam von dem unheimlichen 


Gebäude entfernte, befeſtigte er in Gedanken noch 


den ſchrecklichen Entſchluß, zu dem er ſchon früher 
gelangt war. 

„Jetzt zu Zilla, murmelte er, bei ihr hoffe 
ich das Mittel zu finden, meinen Todfeind für 
immer unſchädlich zu machen.“ 

Er überſchritt die Seine und ſuchte das un⸗ 
heimliche Haus auf, wo Zilla allein weilte, ohne 


De 


zu wifjen, weshalb ihr Bruder Ben Joel fie 
verlafjen hatte. Im Grunde kümmerte ſie ſich 
auch wenig darum, denn ihre Gedanken flogen 
beſtändig zu Manuel, den ſie glühend liebte, und 
deſſen Schickſal ſie als günſtig für ihre Liebe 
betrachtete. Sie hoffte, ihn bald wiederzufinden. 
Sie wollte ihn tröften, ihn von feiner thörichten 
Leidenſchaft für Anna von Faventines heilen und 
ihm für ſeine Träume, die doch nicht erfüllt 
werden konnten, eine ſchöne Wirklichkeit bieten. 

Aber ſie wartete vergebens. Manuel war 
noch immer im Gefängniß. Sie wußte nichts 
von ihm und konnte ſich an Keinen wenden, der 
im Stande war, ihr etwas über ihn mitzuthei⸗ 
len. Sie blieb den Tag über allein in ihrem 
Zimmer. Ihre Gedanken beſchäftigten ſich nur 
mit ihm. Ihr Gewiſſen machte ihr Vorwürfe. 
Sie hatte ihn verrathen und in's Unglück ges 
ſtürzt. 

Auf einmal erſchütterte ein feſter Tritt die 
gebrechliche Treppe des alten Hauſes. Zilla fuhr 
empor. Ihre Bıuft wallte hoch auf. Ihre Au⸗ 
gen blitzten leidenſchaftlich. > 

„O, wenn er es wäre! er!“ rief fie, und 
eilte, die Thür zu öffnen. 

Aber es war eine ſchmerzliche Täuſchung. 
Statt desjenigen, den ſie ſo glühend liebte, trat 
ihr Bertrand von Lembran entgegen. Der Glanz 
ihrer Augen verlor ſich und ein Schatten der 
Traurigkeit verbreitete ſich über ihr Antlitz; den⸗ 
noch war ihr dieſer Beſuch nicht unwillkommen, 
er konnte ihr vielleicht Nachricht bringen, auch 
wohl die baldige Befreiung des Unglücklichen 
verkünden. 

Sie redete den Grafen ſogleich an. 

„Ich preiſe Gott, daß Sie zu mir kommen, 
Herr Graf,“ ſagte ſie. „Sie werden mir mit⸗ 
theilen können, wo der arme Manuel iſt.“ 
Bertrand warf ſich in einen Seſſel. 

„Noch immer im Gefängniß,“ erwiderte er. 

„O, mein Himmel! und ſein Prozeß?“ 

„Nimmt ſeinen Fortga 

Zilla ſah den Gegner 
voll an. 2 

„Haben Sie mir nicht verſprochen, gnädi⸗ 
ger Herr, daß, wenn Manuel ſein Unrecht ein⸗ 
geſtände, Sie ihm verzeihen wollten?“ i 

„Allerdings, weil ich ſah, daß Du ihn liebſt. 


ng.“ 
Manuel vorwurfs⸗ 


— Aus Neapel vom geſtrigen bringt „W. 
T. B.“ Folgendes: Wie die biefigen Journale 
melden, iſt Befehl zur Ausrüſtung der Fregatten 
„Teribili“ und „Carridde“ eingetroffen Admiral 
Martini übernimmt den Oberbefehl über das in 
Tarent befindliche italieniſche Pan zergeſchwader. 
Letzteres iſt angewieſen, ſich zur Abfahrt nach 
dem Orient bereit zu halten. 

Rußland. Petersburg 30. Mai. Unge⸗ 
achtet der Vernichtung von 38,720,000 Papier⸗ 
rubeln, welche vor zehn Tagen, im Beiſein des 
Reichs⸗Kontroleurs General-Adjutanten Greigh, 
vor den Augen des Publikums, im Hofe der 
Reichs⸗Bank öffentlich verbrannt wurden, iſt den⸗ 
noch der Cours wieder heruntergegangen und 
zwar augenſcheinlich in Folge der zurückhaltenden 
Stellung Englands zu den Berliner Berathun⸗ 
gen. Dies Sinken wird hoffentlich nicht von 
langer Dauer ſein, da die Weisheit der beiden 
Kanzler und des Miniſters des auswärtigen Am» 
tes zu Wien die Erhaltung des Weltfriedens 
garantirt. Indeſſen ſcheint man hier von dem 
ſonderbaren, ganz irrigen Syſtem abgekommen 
zu ſein, in Maſſen ungarantirtes Papiergeld 
auszugeben, wenn nur der vierte Theil des Be⸗ 
trages in baarem Gelde im Keller der Bank de— 
ponirt wurde. Das dort aufbewahrte Depot von 
faſt 200 Millionen kann durchaus nicht als 
Staatsſchatz angeſehen werden, ſondern nur als 
ſchwache Deckung der unverhältnißmäßig großen 
Papier⸗Circulation. Da nun alle unſere Hä⸗ 
fen geöffnet find und die Nachfrage nach 
ruſſiſchen Rohprodukten ſteigt, iſt auch eine He⸗ 
bung des Curſes zu erwarten. Könnte nur end⸗ 
lich eine beſondere Verwaltung dafür ſorgen, 
daß wir billiger produzirten, denn die ungemei⸗ 
nen Hafen- und Zoll⸗Unkoſten drücken ſehr auf 
unſere Handelsverhältniſſe. Für den Empfang 
eines jeden auch ſo unbedeutenden Päckchens aus 
dem Auslande iſt eine Stempelmarke von 40 
Kopeken zu entrichten, wozu noch der „Eröffner? 
auf dem Zolle 10 Kopeken für feine Mühe in 
Anſpruch nimmt. Beſteht die Sendung gar aus 
einem Buche, fo werden noch weitere 40 Kope⸗ 
ken erhoben, um das Buch auf die Cenſur zu 
ſenden. Für größere Waaren ſendungen, ſowohl 
bei der Ausfuhr wie bei der Einfuhr, ſteigen 
dieſe Koſten in's Unglaubliche und in Bezug 
auf die Zolldeklarationen werden ſie zu unerträg⸗ 
lichen Plackereien, da jede, auch noch ſo geringe 
ungenaue Bezeichnung mit harter Strafe oder 
Konfiskation geahndet wird. Unſer Zollweſen 
iſt durchaus zu reformiren. (Poſt.) 

Türkei. Konſtantinopel, 1. Juni. Der 
Miniſter des Auswärtigen hat an die Vertreter 
der Pforte im Auslande ein Telegramm gerich— 
tet, worin er dieſelben über die in Bezug auf 
das Schickſal des abdieirten Sultans laufenden 
Gerüchte aufklärt. Der Sultan habe nach ſei⸗ 
ner Proklamirung ſofort die gemeſſenſten Ber 
fehle ertheilt, feinen Onele mit den ſeiner Per- 
ſon ſchuldigen Rückſicht zu umgeben und die 
Ehrenbezeugungen zu erweiſen. Es folgt dann 
die Mittheilung von den geſtern gemeldeten 
diesbezüglichen Maßnahmen und wird hinzuge⸗ 
fügt, der alte Herrſcher bedürfe der Ruhe und 
wünſchte ſelbſt in Zurückgezogenheit zu leben. 

— In Serbien ſcheint der Thronwechſel in 
Stambul nur die Gluth der kriegeriſchen Wün⸗ 
ſche anzufachen. Eine aus Belgrad von geſtern 
Abend ergangene Privatdepeſche ſagt: „Fürſt 
— — 


Aber der Präfect — er hat nichts verſprochen, 
er will ihn verurtheilt wiſſen,“ ſagte der Graf 
lächelnd. 

Zilla erblaßte. 

„Sie lachen, Herr Graf?“ rief fie empört. 
e Herr, der Augenblick iſt ſchlecht ger 
wählt. 

„Weshalb ſollte ich nicht, da Dein Herzens⸗ 
ſchatz nicht in Gefahr ſchwebt?“ 

„Nicht in Gefahr?“ rief das Mädchen er⸗ 
ſtaunt. 

„Nein! er braucht ja das Ende der Unter 
ſuchung nicht abzuwarten zer kann fliehen.“ 

„Fliehen? Wer wird ihm die Mittel zur 
Flucht verſchaffen?“ 

„Ich, mein ſchönes Kind.“ 

„Sie, Herr Graf?“ 

„Vorausgeſetzt, daß Du mir dabei hilfſt.“ 
„Sprechen Sie, was kann ich thun?“ 
„Das iſt leicht geſagt, höre mich aufmerk- 

an.“ 

„O, mein Gott! ja, ja!“ 

„Du mußt ihm ſchreiben, ihm Deine tiefe 
Reue eingeſtehen und ihm die Freiheit anbieten.“ 

„Und weiter! weiter!“ 

„Ein Mann wird ihm dieſen Brief zuſtellen, 
ein Mann, dem er gänzlich vertrauen kann; ver⸗ 
giß das nicht zu bemerken — der ihm zur Flucht 
verhelfen wird.“ 

„ Wohl, Herr Graf fie haben Recht. Er 
wird mir glauben, denn ich werde ihm die ganze 
Wahrheit geſtehen.“ 

„Und er wird Dir verzeihen. So ſchreibe! 
ich warte.“ 

„Die junge Zigeunerin dachte einige Augen⸗ 
blicke nad; Dann ergriff fie eine Feder und 
ſchrieb mit fieberhaft zitternder Hand in ihrer 
Sprache, die Manuel in ſeiner Kindheit gelernt 

atte, einen langen Brief an den Unglücklichen. 

Graf Bertrand ſah, wie ſie ganz in ihre 
Arbeit verſunken war. Er ſtand auf und ſchritt 
leiſe im Zimmer auf und ab, wie wenn er ſie 
nicht ſtören wollte. Bei dieſer Gelegenheit ließ 
er ſeine Blicke in dem Gemache umherſchweifen. 
Es war klar, er ſuchte etwas und follte finden, 
was er ſuchte. Auf einem kleinen Tiſche, zur 
rechten Seite der Schreibenden, befanden f 
verſchiedene Gegenſtände, die er ſcharf in's Auge 


ſam 


Milan und General Tſchernajew wohnten heute 
dem Ausmarſch eines Theiles der ſerbiſchen Mi⸗ 
liz, angeblich zu Lagerübungen, bei. Das Stam⸗ 
buler Ereigniß hat in der Sachlage hier zu 
Lande wie auf dem Schauplatze der Inſurrektion 
nichts geändert. Die Vertreter der Großmächte 
fahren fort gegen die kriegeriſchen Entſchlüſſe 
einen Druck auszuüben. Gegen England, wel⸗ 
ches an der albaneſiſchen Küſte für die türkiſchen 
Truppen Waffen ausſchifft, herrſcht hier die 
größte Erbitterung.“ 

Nordamerika. Newyork, 1. Juni Die 
Staatsſchuld der Vereinigten Staaten hat ſich 
im Monat Mai d. J. um 461,700 Dollars 
vermindert. Im Staatsſchatze befanden ſich 
Ende Mai 66,624,000 Dollars in Gold 
und 9,285,000 Doll. in Papter. 
Wegen Ohrfeigung ſeiner 
Tochter wurde am 18 d. in Philadelphia, 
ein Mann zu zwei Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, nachdem der Richter ihm feinen Stand- 
punkt dahin klar gemacht hatte, daß das väter⸗ 
liche Züchtigungsrecht auf erwachſene Kinder 
nicht ausdehnbar fei‘ 

—————. —. . . — — 


Vrovinzielles. 


N Schönſee, 2. Juni. (O. C 
verfloſſener Woche haben Urbeues, 5 = 
einem Gebäude Fundament gruben, zwiſchen 
dem Stalle der hieſigen katholiſchen Pfarte und 
dem Hospitale ein Menſchenſkelett ausgegraben, 
an welchem fie leider mit den Spaten den 
Schädel zerſchlugen. — Geſtern wurde der 
16jährige Sohn des bieſigen Kaufmanns 
B. Ehrenberg von ſeinen Eltern vermißt, und 
da er Abends noch fehlte, ſo nahmen ſie an, er 
jet zu feiner Tante nach Plywaczewo gegangen 
und werde dort übernachten. Leider aber fand 
heute früh das Dienſtmädchen, als ſie in den 
Holzſtall nach Torf ging, den Vermißten an 
einer Schnur erbängt vor. Das Motiv ſoll 
Schwermuth geweſen fein. — In Plywaczewo 
ertrank ein Kind im Alter von ca. 12 Jahren 
deſſen Mutter daſſelbe mit einem Siebe zum 
Graben ſchickte, um ſolches zu reinigen. — 
Nach dem letzten warmen Regen haben ſich die 
Saateo erheblich gebeſſert. — In dem Dorfe 
Sierakowo haben ſich in kurzer Zeit auch drei 
ee jedoch der ohne Todesfall vers 
iefen. 

— In Graudenz inſpizirte am 1. 

Sr. Excellenz der dane — 
I. Armeekorps, von Barnekow, das dortige 44 
n und die Artillerie⸗Abthei⸗ 
ungen. 

— Der heilſame Einfluß der 
Witterung und des bitch Legen auf 
die Saaten wird aus allen Theilen der Provinz 
konſtatirt und ſelbſt im verzagenden Littauen iſt 
damit neue Hoffnung für die Zukunft erweckt. 
Trotzalledem muß man ſich doch eingeſtehen, daß 
das Hauptcereal, der Roggen, im Allgemeinen 
einen weniger als mäßigen Ertrag nur gewähren 
kann. — Die letzten Gewitter haben oft einge⸗ 
ſchlagen und neben Bränden auch Verluſte von 
Menſchenleben verurſacht. 

— Wie der „Gef.“ meldet, hätten in unſe⸗ 
res Provinz nur die Abgg. Kallenbach und Wiſ⸗ 
ſelinck für das allgemeine Wahlrecht in der neuen 
Städteordnung plaidirt. Wir glauban mit 
— . — — — — 


Fräulein 


faßte. Ohne von Zilla geſehen zu werden, ſtreckte 
er die Hand aus, ergriff ein kleines Fläſchchen 
und verbarg es ſchnell in ſein goldgeſticktes 
Wamms. 

Dar war eben ſchehen; da hob Zilla den 
Kopf und legte die Feder hin. 

„Ich bin fertig, Herr Graf,“ ſagte ſie und 
faltete den Brief. 

„Vortrefflich, mein ſchönes Kind. Nach zwei 
Tagen wirſt Du nichts mehr für Manuel zu 
fürchten haben Er wird dann vor jedem Un⸗ 
glück geſichert ſein.“ 

Ein eigenthümliches Lächeln begleitete dieſe 
Worte, indem er das Billet zu ſich ſteckte. 

Zilla errieth dieſen Ausdruck in den Mienen 
des Grafen nicht, obwohl fie ſonſt die Fähigkeit 
beſaß, die Gedanken derjenigen, mit denen ſie 
ſprach, bis auf den Grund ihrer Seele zu leſen. 
Die freudige Hoffnung, die ihr Herz in dieſem 
Augenblicke belebte, machte ſie blind gegen die 
Argliſt des Grafen. 

„Ah, die Thörin iſt raſch in die Schlinge 
gefallen, murmelte er auf dem Heimwege nach 
ſeiner Wohnung. „Jetzt glaube ich das Mittel 
zu beſitzen, über meine Feinde zu triumphiren.“ 

Er rollte das von Zilla empfangene Papier 
zuſammen, verfügte ſich auf ſein Zimmer und 
verſchloß die von ihm deraubte Phiole. Er wußte, 
daß ſie ein tödliches Gift enthielt. Ben Joel 
hatte es ihm ſelbſt in einer geheimen Unterredung 
in Zilla's Zimmer vertraut. Der Zigeuner hatte 
ihm das Fläſchchen angeboten und dabei gejagt: 

„Nehmen Sie das, Herr Graf. Es iſt 
ſtärker als der Degen des Teufel s⸗Capitains. 
Ein Tropfen von dieſer Flüſſigkeit befördert ei⸗ 
nen Menſchen in wenigen Sekunden in die an⸗ 
dere Welt.“ 

Damals hatte Graf Bertrand dieſem Aner⸗ 
bieten wenig Beachtung geſchenkt. Erſt als er 
Manuel im Gefängniſſe verlaſſen, war ihm der 
Gedanke gekommen, ſich im Nothfall dieſes ra⸗ 
ſchen Miktels zu bedienen, und wie wir ſehen, 
batte er mit wahrhaft teufliſcher Lift das flüſſige 
Todeswerkzeug in ſeinen Befig gebracht. 

(Fortſ. folgt.) 
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Sicherh eit hinzufügen zu dürfen, daß auch der 
Herr Abg. des Wahlkreiſes Culm⸗Thorn Herr 


Dr. Bergenroth dafür eingetreten iſt. 


’ 
bringt folgende 


N 
\ 
| 


erforderlichen Grundſtücke, ſoweit nicht deren freie 


— Der „Reichsanzeiger“ vom 1. Juni 
K. Cabinetsordre vom 29. Mai 
er.: „Auf den mir gehaltenen Vortrag genehmige 
ich, daß die zu den fortificatoriſchen Erweiterungs⸗ 
und Umgeſtaltungsbauten in Cöln, Coblenz, 
Spandau, Cüſtrin, Poſen, Thorn, Danzig, Kö⸗ 
nigsberg, Glogau, Neiſſe, Memel, Pillau, Col⸗ 
berg Swinemünde, Friedrichsort, Sonderburg 
Düppel, Wilhelmshaven, ſowie der Befeſtigungen 
an der untern Weſer und an der untern Elbe 


händiger Ankauf durch gütliches Uebereinkommen 


bewirkt werden kann, im Wege der Expropriation 
für die Militär⸗Verwaltung erworben werden dürfen. 


e 


Das Kriegs⸗Miniſterium hat hiernach das Wei⸗ 
tere zu veranlaſſen. Wilhelm. (eontraſ.) v. 
Kamele.“ 

— Dem ordentlichen Lehrer Dr. Volckmann 
am Gymnaſium zu Elbing iſt das Prädikat 
„Oberlehrer“ beigelegt worden. 

—2— Schwetz a. W. 1. Juni. (O. C.) 
Von den von Holzbändlern von Auswärts ge⸗ 
kauften bedeutenden Quantitäten Klafterholz im 
Przechowoer Holzhofe ſtehen daſelbſt ſeit dem 
28. September v. J noch anſehnliche Stapel, 
die, da der Kauf zu 7-8 Thlr. pro Klafter 
oft ohne Berückſichtigung der Transportkoſten 
nach weiterhin geſchah, wohl noch einmal zur 
Verſteigerung gelangen werden. Durch dieſen 

organg wird ſich der Forſtfiskus wohl überzeugt 
haben, daß es jedenfalls beſſer ſei, das Holz 
mehr in kleinern Poſten von 20- 30 Metern, 
wie es in frühern Jahrer geſchah, zu verkaufen, 
wodurch denn auch dem weniger bemittelten, 
kaufenden Publikum die Möglichkeit geboten iſt, 
ſeinen Holzbedarf dort anzukaufen und nicht ge⸗ 
zwungen iſt von den Holzhändlern fein Holz mit 
vohem Rabatt zu beziehen. — Die neuerdings 
von der Ober⸗Poſt⸗Direktion getroffene Beſtim⸗ 
mung, daß vom 1. Juni ab, die mit dem aus 
Berlin um 6,39 Morgens in Terespol einircf- 
enden Courierzuge, für Schwetz beſtimmten 
Briefſchaften und Zeitungen von der Kulmer 
Poſt bis Przechowo mitgenommen und von hier 
nach der Stadt durch einen Poſtkboten befördert 
werden, ſo daß ſie ſchon um 8 Uhr ausgehändigt 
werden können, hat hier ſehr viel Beifall gefun⸗ 
den. Früher wurden dieſelben nämlich von der 
um 9 Uhr hier eintreffenden Poſt mitgebracht 
und gelangten demnach zur Ausgabe. Den Abon- 
nenten berliner Zeitungen iſt dieſe Aenderung 
ſehr erwünſcht. 

Bromberg, 3. Mai. Bei der am 29. 
und 30. d. Mts. im Direktions⸗Gebäude der 
Königl. Oſtbahn hierſelbſt abgehaltenen Prüfung 
u Subaltern⸗Beamten I. und II. Klaſſe be⸗ 
Aue die Prüfung zum Subaltern⸗Beamten 
1. Klaſſe: die Betriebs⸗Seeretäre Fuchs und 
Backe, zum Subaltern⸗Beamten II Klaſſe: die 

ivil⸗Supernumcrare Denzer, Friedrich, Gehrt 
Sackersdorf und Ruſch. 

Neutomiſchel, 30. Mai. Der Stand un- 
ſerer Hopfenſtöcke läßt in Folge der ungünſtigen 
Witterung verhältnißmäßig ſehr viel zu wünſchen 
übrig. Auch aus Baiern und Böhmen laufen 
gleiche ungünſtige Berichte ein. 


Verſchiedenes. 


Eine gleichzeitig myſteriöſe und komiſch: 
Scene fand kürzlich auf dem Genfer See ftatt. 
Zwiſchen Verſoix und Coppet kam ein Mann 
auf eines der dortigen Dampfſchiffe, der ſich dem 


— 


Capitain gegenüber für einen geheimen Polizei⸗ 


Agenten ausgab, ihm die Photograpbie eines 
der Paſſagiere vorwies und die Erlaubuniß zu 
ſeiner Verhaftung wegen Diebſtahls verlangte. 
Dieſer Paſſagier war ein engliſcher Gentleman 
von ſehr diſtinguirtem Ausſehen, der eben im 
Salon des erſten Platzes ſich beim Frühſtück 
befand. Der Capitain willigte ein, bat aber 
den Agenten, bie Sache nicht öffentlich zu 
machen und den Dieb erſt am Lande definitiv 
in Haft zu nehmen. Der Agent ſprach den 
Engländer jetzt an, erſuchte ihn, in die Kajüte 
des Capitains zu kommen und ließ ſich von ihm 
eine Damenuhr mit goldener Kette und ſämmt⸗ 
liches Geld geben, welches derſelbe bei ſich 
batte. Auf des Engländers Verlangen ſtellte 
der Agent ihm ſogar einen Empfangſchein aus, 
worauf letzterer ſich, anſcheinend zufrieden ge⸗ 
ſtellt, bereit machte, das Schiff zu verlaſſen. 
Dem Capitain, der ihn fragte, warum er die 
Verhaftung nicht vornehme, erwiderte er, er 
werde den Verbrecher ſchon wiederfinden. Dar⸗ 
auf verließ der Agent das Dampfſchiff bei 
Coppet und der Engländer, der weiter fuhr, 
landete bei Morges. Wie man muthmaßen 
muß, iſt letzterer ein Induſtrieritter, welcher 
feine Opfer unter der enzliſchen Colonie am 
Genfer See ſucht, und der angebliche Agent 
verlangte von ihm eine Uhr zurück, die irgendwo 
kurz vorher einer Dame geſtohlen worden war, 
wobei der Agent dafür, daß er nicht Klage er⸗ 
hob, ſich reichlich bezahlen ließ. Iſt der Eine 
ein Spitzbube, ſo iſt der Andere ein Meiſter 
der Erpr ſſung. Einer iſt aber des Andern werth. 
— Der Poſtpaket⸗Marder. Den vereinten 
Bemühungen der Poſtbehörden und Criminalpo⸗ 
lizei in Berlin iſt es nach monatelangen An⸗ 
ſtrengungen gelungen, den gefährlichſten und 
ſchlaueſten „Poſtpaket⸗Marder en gros feſtzu⸗ 
nehmen und dem Unterjuchungsrichter ! zu 
überliefern. Der Poſtſchaffner S. war meh⸗ 
ß Jahre bei einem Poſtamt thätig; in 
demſelben blieb ſeit längerer Zeit ſelten 
in Postpaket verſchont und immer und immer 


| 


wieder liefen Klagen ein, daß dort aufgegebene 
Pakete theilweiſe ihres Inhalts beraubt am 
Ziel ihrer Beſtimmung angekommen jeien. 
Fünfmal bereits hatte man den Poſtſchaffner S. 
in Verdacht, er wußte denſelben aber ſtets zu 
entkräften, bis ihn jetzt endlich das Geſchick 
ereilte und er als einiger Thäter zur Haft 
kam. In den Abendſtunden wußte er ſich al⸗ 
lein in den Poſträumen zu beſchäftigen und öff⸗ 
nete und verſchleß dort mit außerordentlichem 
Geſchick jedes Paket, das ihm begehrenswe rth 
erſchien. In ſeiner Behauſung fand man ein 
unbeſchreibliches Allerlei: Knallbonbons, Flun— 
dern, Be inkleider etc., um die er die Sendun⸗ 
gen erleichtert hatte. 


— Landtags⸗Abgeordnete. Der Vertreter des Wahl⸗ 
kreiſes Thorn⸗Culm im Hauſe der Abgeordneten, 
Hr. Dr. Bergenroth iſt nach Schluß der Sitzungen 
am Donnerſtag d. 1. Juni hier eingetroffen und 
wird bis zur Wiederaufnahme der Verhandlungen im 
Abg. Haufe bier verweilen. 

— Alrtisphyſikats⸗Geſchäfte. Die Wahrnehmung 
der dem Königl. Kreisphyſikus als ſolchem obliegen⸗ 
den amtlichen Functionen iſt für die Zeit der Ab⸗ 
weſenheit des Kreis-Phyſikus Herrn Dr. Kutzner nach 
der uns aus amtlicher Quelle zugehenden Mittheilung 
dem Königl. Oberſtaabsarzt Herrn Dr. Paſſauer 
übertragen. 

— Kleinged. Mit dem 1. Juni, an welchem 
Tage die alten auf ½ Theile geprägten Scheide⸗ 
münzen ihre Geltung als geſetzliches Zahlungsmittel 
verloren, hat ſich auch ſofort ein empfindlicher Man⸗ 
gel an kleinen Werthzeichen eingeſtellt, wenigſtens in 
unſerer Stadt. Die Königlichen Steuerkaſſen ſind 
zwar verpflichtet, die alten Scheidemünzen zu ihrem 
vollen Nennwerthe anzunehmen und einzuwechſeln, 
aber fie geben, ſohald ſolche ihnen in größeren Be⸗ 
trägen gebracht werden, dafür auch größere Silber⸗ 
münzen (Thaler⸗ oder Markſtücke), womit dem Klein⸗ 
verkehr wenig oder gar nicht geholfen iſt. Der 
Mangel an geſetzlich umlaufenden kleinen Sceide- 
münzen Zu 1, 2, 5, 10 9) iſt fo ftarf, daß ſelbſt öf⸗ 
fentliche Kaſſen dadurch in Verlegenheit geſetzt wor⸗ 
den ſind, und mehrere Kaufleute hierſelbſt, die be⸗ 
ſonders Detailgeſchäfte betreiben, z. B. Material⸗ 
händler, ſich genöthigt ſeben, ihren Kunden bei Zah⸗ 
lungen in Einmarkſtücken alte Silbergroſchen her- 
auszugeben und zu erklären, daß ſie dieſe jetzt ge⸗ 
ſetzloſe Geldſorten auch fernerweit anzunehmen ge⸗ 
zwungen und bereit ſind. Es wiederholt ſich alſo 
auch jetzt wieder der ſchon mehrmals vorgekommene 
Fehler, daß Münzen früheren Geßräges für ungül⸗ 
tig erklärt werden, ohne daß zugleich für hinreichen⸗ 
den Erſatz durch neue geſorgt wäre. Zunächſt wäre 
es Pflicht der Regierungs-Hauptkaſſen, dafür zu 
ſorgen, daß in allen Orten die öffentlichen Steuer⸗ 
erhebungsſtellen mit einer hinreichenden Quantität 
neuer kleiner Wertbzeichen ausgeſtattet würden. 

— Remonte-Markt. Die von der Militärbehörde 
ausgeſchriebenen Märkte zum Ankauf von Remonte- 
pferden haben in unſerem Kreiſe keinen beſonderen 
Erfolg gehabt; zu dem Markte bei der Stadt Thorn 
waren nur 29 Pferde zugeführt, von denen nur 2 und 
zwar 1 aus Groß⸗, und 1 aus Ober⸗Neſſau gekauft 
und mit je 200 Rthlr. bezahlt wurden. In Leibitſch 
waren nur 12 Pferde zum Verkauf gebracht, von 
denen 2 zum Preiſe von 230 und 240 Mrk. gekauft 
wurden. 

— Eiſenbahncommiſſion. Hinſichts der Inſtallirung 
der Eiſenbahn-Commiſſſon für die Strecke Thorn⸗ 
Inſterburg in unſerer Stadt können wir mittheilen, 
daß von Seiten der beauftragten Beamten mit Hrn. 
Töpfermeiſter Einſporn eine Punktation abgeſchloſ⸗ 
fen iſt, nach welcher letzterer ſein Haus amz gerechten 
Thor an die Commiſſion zum Preiſe von 6000 Mrk. 
jährlich vermiethen wird, wenn dieſe Punctation noch 
vor dem 1. Juli d. J. höheren Orts genehmigt und 
durch einen bindenden Contract erſetzt wird. 

— Erträge der Dileitanten-Vorfellungen. Die am 
19. Mai zum Beſten der Stiftung zur Unterſtützung 
hilfsbedürftiger Privatlehrerinnen und Erzieherinnen 
im Stadttheater von Dilettanten veranſtaltete dra⸗ 
matiſche Vorſtellung hat nach Abzug der nicht unbe⸗ 
deutenden Koſten für die Kaſſe der Stiftung einen 
Reinertrag von 305 Ar abgeworfen. Das Geſammt⸗ 
Vermögen der Stiftung iſt dadurch auf die Höhe 
von 3300 Age geftiegen. Der Reinertrag der am 1. 
Juni im Tbeaterſaale des Volksgartens ſtattgehab⸗ 
ten, gleichfalls von Dilettanten ausgeführten Theater⸗ 
aufführung, deren Ertrag zur Vermehrung der Mittel 
für das Denkmal zur Erinnerung an die Opfer des 
Krieges von 1870 beſtimmt iſt, läßt ſich noch nicht 
angeben, die Bruttoeinnahme hat ſich auf mehr als 
250 Rth. belaufen, für Theaterzettel und an der 
Abendkaſſe ſoll die Einnahme ſich auf etwa 70 Rth. 
belaufen haben. 

— verdorbenes Fleifh. Sonnabend, den 3. Juni 
wurde auf dem neuſtädtiſchen Markte eine große 
Portion Rindfleiſch, welches von einem kranken Thiere 
berrührte und von dem Fleiſcher Olszewski aus 
Culmſee hierher zum Verkauf gebracht war, als ge⸗ 
ſundheitsſchädlich von der Polizei in Beſchlag genom⸗ 
men und die weiteren Schritte gegen den Verkäufer 
veranlaßt. 

— Diebfähle. Der Gartenarbeiter Jeſchke hat 
am 2. Juni aus dem Treibhauſe des Holzhändlers 
Marcus Lewin einen Glaſerdiamant im Werth von 
> Thlr. geſtohlen und denſelben unter den Kirſchen⸗ 
bäumen am Jacobsthor verſteckt. Auf wohlbegrün⸗ 
deten Verdacht wurde er feſtgenommen und geſtand 
dann auch den Diebſtahl ein, auch der entwendete 
Diamant wurde wieder aufgefunden. — Zwei in der 
Werkſtatt des Tiſchlers Meika auf der Mocker be⸗ 
ſchäftigte Tiſchlerlehrlinge, waren von ihrem Meiſter 
abgeſchickt um auf dem zur Grützmühle gehörigen 
Lande Gras abzuſchneiden, ſie wurden dabei aber er⸗ 


griffen und der hieſigen Polizei zur Beſtrafung über⸗ 
geben. 

— polizeibericht. Während der Zeit vom 1. bis 
ult. Mai 1876 ſind 34 Diebſtähle, 2 Unterſchla⸗ 
gungen und 1 Hehlerei zur Feſtſtellung, ferner 23 
liederliche Dirnen, 18 Trunkene, 19 Bettler, 29 Ob⸗ 
dachloſe und 19 Perſonen wegen Straßenſkandals 
und Schlägerei zur Arretirung gekommen. 

513 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden ſind eingeliefert: 3 Flaſchen mit 
Branntwein, 1 Päckchen Rüben⸗Saamen und 1 Kapſel. 

Für eine berrenlos aufgegriffene und öffentlich 
verkaufte Henne kann der Auctions⸗Erlös im Polizei⸗ 
Bureau in Empfang genommen werden. 


Induſtrie, Handel und Geſchäſts⸗ 


verkehr. 

— W. Poſen 2. Juni. (Original⸗Wollbericht.) 
Die in unſerer Nachbarprovinz Schleſien in Folge 
der ungünſtigen Witterung erſt Ende Mai begonne⸗ 
nen Schur gabVeranlaſſung, daß die beiden ſchleſiſchen 
Wollmärkte in Glogau und Ratibor nur zuſammen 
von einer Zufuhr von 490 Centner berichteten und 
wird vorausſichtlich auch der am 6. d. Mts. in 
Breslau ſtattfindende Markt aus demſelben Grunde 
nur eine ſchwache Zufuhr haben. Stark befahren 
dagegen wird jedenfalls unſer Poſener Markt ſein, 
da nicht nur Polen und unſere Provinz, ſondern auch 
Schleſien eiuen großen Theil der für Breslau nicht 
fertig gewordenen Wollen hierherſenden wird, wie 
denn überhaupt ſeit Jahren ſchon unſer Poſener 
Markt eine für Tendenz und Preiſe maßgebende 
Rolle ſpielt. Von den alten Be ſtänden wurden hier 
während der letzten 8 Tage 200 Centner mit einem 
Preisabſchlag von ca. 7 Thlr. gegen das Vorjahr an 
Lauſitzer und ſächſiſche Fabrikanten verkauft. Dieſe 
Poſten waren von vorzüglicher Beſchaffenheit, ſonſt 
wäre der Abſchlag ein noch größerer geweſen. Im 
Contraktgeſchäft zeigt ſich ſeit dem 26. v. Mts. eini⸗ 
ges Leben und wurden cr. 1500 Centner mit 8-10 
Thlr. unter Vorjahrspreiſen contractlich abgeſchloſſen. 
Käufer waren Großhändler hieſiger Provinz ſowie 
auch Berliner Großhändler. Ein Poſten von 200 
Centner der Herrſchaft Choczeciew ice, dem Fürſten 
Radziwill gehörig, wurde ſogar zu 11 Thlr. unter 
Vorjahrspreiſen abgeſchloſſen. Briefliche Anſichten 
competenter Einkäufer lauten für die Situation des 
Geſchäftes recht entmuthigend, da der Rück⸗ 
gang der Capwolle, die der deutſchen Wolle 
Concurrenz macht, folgerichtig auch auf die 
Preiſe der deutſchen Wollen einen weiteren 
Druck auszuüben nicht verfehlen kann. Wir 
geben dieſe Anſicht ohne jede Verantwortung wieder, 
balten jedoch die jetzigen Preiſe ſchon für die Spe⸗ 
culation nicht gefahrdrohend. Seit geſtern ruht das 
Contraktgeſchäft wieder, da Käufer und Verkäufer 
erſt den Ausfall des Breslauer Marktes abwarten 
wollen. Unſer Markt beginnt am 10. d. M. 


— Wöchentlicher Dampfſchiffs⸗Be⸗ 
richt über Abgang und Ankunft deutſcher⸗trans⸗ 
atlandiſcher Poſt⸗Dampfſchiffe von Auguſt Bol⸗ 
ten, Wm. Miller's Nachflg. in Hamburg. Vom 
25. Mai bis 1. Juni 1876. 

Hamburg ⸗Newyorker Linie. 

„Suevia“ Franzen, am 24. Mai in New⸗ 
York angekommen. — „Pommerania“, Schwen⸗ 
ſen, am 24. Mai von hier und am 27. Mai 
von Havre nach New. Vork abgegangen. — „Wie⸗ 
land“, Hebich, am 18. Mai von New⸗Nork ab⸗ 
gegangen und nach 9 Tagen 14 Stunden Reiſe 
am 28. Mai in Plymouth angekommen, ſetzte 
ſelbigen Tags die Reiſe nach hier via Cherbourg 
fort und landete am 30. Mai Abends Paſſagiere 
und Poſt hier an der Stadt. — „Gellert“, Ba⸗ 
rends, am 17. Mai von hier, am 20. Mai von 
Havre abgegangen, war am 30. Mai in New⸗ 
York angekommen. — „Hamonia“, Voss, ging 
am 31. Mai via Havre nach New⸗York ab. 

Weſtindiſche Linie. 

„Rhenania“, Kühlewein, am 29. Mai via 

Havre nach St. Thomas abgegangen. — 
Südamerikaniſche Linie. 

„Argentina“, Nielſen, am 5. April von 
hier, am 14. April von Liſſabon abgegangen, 
traf am 28. April in Bahia ein. — „Vanda“, 
von Cochenhauſen, am 20. April von Buenos 
Ayred, via Braſilien abgegangen, traf am 25. 
Mai in Hamburg ein. — „Buenos Ayres“, 
Heidborn, am 20. Mai von hier abgegangen, 
traf am 26. Mai in Liſſabon ein und ſetzte von 
dort aus am 28. Mai Morgens via Bahia die 
Reiſe nach dem La Plata fort. — ', Montevideo‘, 
Kier, am 6. Mat hier, am 13. Mai von Liſſa⸗ 
bon abgegangen, traf am 29. Mai in Bahia 
ein. 


Soutampton, 31. Mai. Das Poſt⸗ 
dampfſchiff des Nordd. Lloyd „Rhein“ Capt. H. 
C. Franke, welches am 20. d. M. von Newyork 
abgegangen war, iſt 8 Uhr Morgens wohlbe⸗ 
halten hier angekommen und hat nach Landung 
ter für Southampton beſtimmten Paffagtere, 
Poſt und Ladung, 12 Uhr Mittags die Reiſe 
nach Bremen fortgeſezt. Der „Rhein“ überbringt 
305 Paſſagiere und volle Ladung 
Eine Expl. wurden in nicht ganz 


halbe Millio N zwei Jahren von dem be- 


rühmten Buche: „Dr. Airhs Natucheilmethode“ 
abgeſetzt, jedenfalls der beite Beweis für die 
Gediegenheit deſſelben. Es darf daher dies illu⸗ 
ſtrirte Werkchen mit Recht, ſelbſt den ſchwerſt 
darniederliegenden Krauken, dringend als letzter 
Hoffnungsſtrabl empfohlen werden. Zahlreiche 
unter ähnlichem Titel herausgegebene Nach⸗ 
ahmungen veraniaffen uns indeß, die geehrten 
Leſer darauf aufmerkſam zu machen, daß dieſe 


Empfehlung ſich nur auf das illuſtrirte Origi⸗ 
nalwerk der Richterſchen Verlags-Anſtalt in 
Leipzig bezieht. 


Fonds- und Produkten Vörſe. 


Berlin, den 2. Juni. 

Gold ꝛc. ze Imperials — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — 

do. do. (% Stück“ — 
Fremde Banknoten 99,85 ©. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 265,80 bz. 

Der heutige Getreidemarkt verlief träge, er⸗ 
langte aber im Laufe des Geſchäfts eine recht feſte 
Preishaltung, und die ſchließlichen Terminnotirungen 
ſtellten ſich zum Theil noch etwas höber als geſtern. 
— Effektive Waare blieb vorwiegend gefragt, und 


nur die ſpärlichen Anerbietungen behinderten den 


Umſatz. Gef. Weizen 62000 Ctr., Hafer 5000 Ctr. 

Für Rüböl mußten etwas beſſere Preiſe ange⸗ 
legt werden, weil es an willigen Abgebern fehlte. 
Gek. 100 Eir. 


Spiritus hat abermals eine nicht unweſentliche 


Werthbeſſerung erfahren und der Verkehr war dabei 
ziemlich belebt. Gek. 370000 Liter. 

Weizen loco 200—243 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 170—183 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 155-183 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 193-225 Ax, Futterwaare 180—192 4 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 65,5 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 59 Ar bez. — 
27,5 Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 53 A 
bez. 

Danzig, den 2. Juni. 

Weizen loco blieb auch am heutigen Markte in 
flauer und luſtloſer Stimmung. Inhaber würden 
gerne um mehrere Mark pro Tonne billiger erlaſſen 
haben, wenn bei Partie zu verkaufen, fanden aber 
nicht Käufer dafür. Der ganze Umſatz mußte auf 
1s Tonnen beſchränkt bleiben und wurde Sommer⸗ 
135/ pfd. mit 215 , fein hellbunt 128, 128/9 
pfd. mit 219, 220 Ax pro Tonne bezahlt. Termine 
feſt gehalten. Regulirungspreis 211 Ar. Gel. 
150 Tonnen. 

Roggen loco theurer bezahlt, polniſcher 124 pfd. 
171 Ag, inländiſcher 124 pfd. 173 A pro Tonne 
bez. Umſatz 110 Tonnen. Termine Juni⸗Juli 170 


Ar Br., 166 A Gd., Regulirungspreis 165ͤ r. 
— Rübſen, Termine September⸗October 299 Ag 


Br. — Spiritus loco 51½ Ar bez. 
Breslau, den 2. Juni. (S. Mugdan.) 


Weizen weißer 18,50 20,70 22,00 Ar, gel⸗ 
Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 16,70 17,80 18,50 Ag, galiz. 


ber 17,80 19,90 20,80 


15,80 16,20 17,0 Ag. per 100 Kilo. — Gerſte 
14,00 15,00 16,00 17,00 A per 100 Kilo. — 
Hafer 17,00 19,00 — 20,00 Ar per 100 Kilo. — 
Erbſen Koch⸗ 16,70 18,50 —19,30, Futtererbſen 14 
—16—17 Ax pro 100 Kilo netto. Mais (Kukuruz) 
12,00 12,50 13,00 Ay. — Rapskuchen ſchleſ. 
7,20 7,50 Ax per 50 Kilo. — Kleeſaat roth 
45—65 Ax, weiß 48-66 Ar. — Thymothee 


W ME. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 3. Juni. (Albert 
Weizen per 1000 Kil. 206—215 A. 
Roggen per 1000 Kil. 159—162 A 
Gerſte per 1000 Kil. 155—162 Ar. 

Hafer per 1000 Kal. 175—180 KA. 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-9 Ar. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 3. Juni 1876. 


Cohn.) 


5 2.16.76. 
ends fee. 
Russ. Banknoten 266 — 10265 —80 


Warschau 8 Tage. . . . 266 26550 
Poln. Pfandbr. 5% 76—60| 76—70 
Poln. Liquidationsbrisfe. 68 —20 68—40 
Westpreuss. do 4% . 96 96 
Westpreus. do. 4½% 7101-600160 
Posener do. neue 4% 94—90 95 


Oestr. Banknoten. . 168 —40ʃ167—50 
Disconto Command. Anth. . 107 —25106—50 
Weizen, gelber: 


Juni-Juil „ 28 30 
Sept.-Ochbr. . . „ 220 219—50 
Roggen: 
loco . — 1272 172 
Juni Ser 1 . 170 —501170 
Juni-Juli 0 166 
Sept-Oktober FE . 167—50|166— 50 
Rüböl. 


Juni ...: 66—80] 66-36 


Septr-Oktb. . : . .» . 67 66 — 40 
Spietus: 

Joo 53—30 53 

Juni-Juli 3 53—50| 53—50 

Sepi-OkL .. . .. 5430 54—10 
Reichs-Bank-Diskonn . 31, 
Lombardzinsfuss 4, 95 


— 


— 
Mettorologiſche B obacht 8 
Station Thorn. 


2. Juni. 


redur, 0. 


eo [Cm Wind, 


2 Uhr Nm. 336.63 18,7 2 

2 Uhr A. 335,98 14,5 NO2 zyt. 

3. Juni. 

6 Uhr M. 335,38 13,8 l tr. Reg. 
2 Uhr Nm 334,72 19,7 W1 w. 


Waſſerſta nd den 3. Juni 4 Fuß 9 Zoll. 


154-198 Ar pro 1000 


Petroleum loco 


Inlerate. 
Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Verpachtung der 
Parzellen Nro. 3, 4 und 5 im Schlage 


2 der hieſigen Ziegelei-⸗Kämpe für die 


Zjährige Periode vom 1. April 1876 
bis eben dahin 1879 haben wir auf 
Sonnabend, den 10. Juni c., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Bürgermeiſter Banke 
im Magiſtrats⸗Seſſionszimmer Lizita⸗ 
tionstermin anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige hierdurch mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß die dieſer 
Verpachtung zu Grunde gelegten Be⸗ 
dingungen iu unſerer Regiſtratur wäh. 
rend der Dienſtſtunden zur Einſicht 
ausliegen. 
Thorn, den 31. Mai 1876. 
Der Wagiſtrat. 
Die zur Erbauung von drei Hilfs- 
bahnwärter-Etabliſſements u. 
war in Wärterſtation 234, 238 und 
42 erforderlichen Arbeiten und Liefe⸗ 
rungen, jedoch exel. der Maurermate— 
rialien, ſollen im Wege der öffentlichen 
Submiſſion vergeben werden und habe 
ich zur Entgegennahme von Offerten 
einen Termin auf 
den 9. Juni er. 
Vormittags 12 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt. 
Submiſſionsbedingungen, Zeichnung 
und Koſten⸗Anſchlag liegen in meinem 
Bureau während der Dienſtſtunden zur 
Einſicht aus. 
Thorn, den 1. Juni 1876. 


Der Eiſenbahn-Bau⸗ und 
Betriebs⸗Inſpektor. 
Ber Blicken % 20 
Mahns garten. 
Sonntag, den 1. und Montag, den 2. 
Pfingſifeiertag 
großes 


Miſikair⸗Concert 


der Kapelle des 61. Inf.⸗Rgmts. Kaſſen⸗ 
öffnung 3 Uhr. Anfang p’äcife 3 ½ Uhr. 
Entree à Perſon 25 Pf 
Th. Rothbarth. 
Kapellmeiſter. 


— 


Ziegelei⸗Harten. 


Sonntag, den 1. und Montag, den 2. 
Feiertag 


Militair-Concert 
Ausgeführt von der Kapelle des II. 
Bat. Fuß- Artillerie⸗Regiments Nr. 5. 
Anfang 4½ Uhr. Entree 25 Pf. 
G. Müller, 
Kapellmeiſter. 


Wieſer's Kaffeehaus. 


Dienſtag, den 6 Juni 1876 


Militair⸗Coneert, 


ausgeführt von der Kapelle des 2. Bat. 
Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 5. 
Anfang 5 Uhr. Entree 25 Pf. 
G. Müller, 
Kapellmeiſter. 


Kissners Restaurant. 
Kleine Gerberſtr. 

Empfiehlt ſein neues franzöfiſches 
Bill ard und alle Abend muſikali⸗ 
ſche Abendunterhaltung, wozu 
ergebenſt einladet. 


Kissner. 


Carlsruhe. 
Montag den 2. und Dienſtag den 3. 
Pfingſtfeiertag 8 
großes Tanzvergnügen 
im ganz neu decorirten Pariſer Tanz⸗ 
Salon. Anfang 4 Uhr Nachm., Ende 
4 Uhr Morgens. ee 
In meinem neueingerichteten Garten 
nebſt Kegelbahn und Billard findet zur 
Einweihung deſſelben am 2. Pfingft- 
feiertage ein 
Garten-Konzert 
ſtatt. Anfang 6 Uhr. Entree A Per⸗ 
fon 25 Pf., wozu ergebenjt einladet 
F. Mittmann, Piast Nr. 2. 


Meinen Glas-Pavillon 
mit Gas beleuchtet, Platz für 50 Per⸗ 
ſonen, empfehle gütiger Beachtung 
Eiskalte Biere, gute und billige Weine 
warmes Eſſen. 

A. Mazurkiewiez. 
BN. große Krebſe — fr. Matjes Heringe. 


Jiaunge Kartoffeln 
per Pfund 30 . bei 
Carl Spiller. 


Wollſäcke 


empfehlen Gebr. Jacobsohn. 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 

auch heilt und plombirt kranke Zähne 

Brückenſtr. 39. H. Schneider. 
Wollband 

ſowie ſämmtliche Artikel offerirt ſtets 

preiswürdig die . 
Seilerwaaren-Jabrik 
von 
Bernhard Leiser, 
Be Schülerſtraße. 

Alte Eiſenbahnſchienen zu Bau⸗ 
zwecken in allen Längen. 
Robert Tilk, Thorn. 

Raffinade in Broden und ge⸗ 
mahlene, ſowie ſämmtliche Colonial— 
waaren zu billigſten Preiſen. 

E. Szyminski. 


II 
Talma's und 
Jaquetts 


offerirt zu billigen Preiſen 


Ad. Weiss, 


Culmerſtraße. 


Neues 
Staßfurter 
Soolbadeſalze, 


1 Ctr für 3 Mark 50 Pf., ſowie auch 
andere Badeſalze billigſt, empfehlen die 
drei hieſigen Apotheken, 

Um zu räumen ſind 150 Schock ganz 
trockene vierjährige aus jungen Eichen 


gearbeitete 

Speichen 
billigſt zu verkaufen bei der Credit 
bank von Donimirski, Kalkstein, 


Lyskowski & Co. in Thorn 


Bis am!! 


14. Juni, 


werden von dem unterzeichneten 
Bankhauſe Beſtellungen entgegen⸗ 
genommen für die Ziehung der 
von der Regierung geneh- 
migten und mit dem geſamm⸗ 
ten Staats vermögen garantir- 
ten Geldlotterie. 

Dieſelbe beſteht aus 81,500 
Originallooſen u. 43,400 Ge⸗ 
winnen. Sämmtliche Gewinne 
werden innerhalb einiger Mo- 
nate in 7 Abtheilungen entſchie⸗ 
den und betragen zuſammen 
7 Million 771,800 

Reichsmark 
Der Hauptgewinn beträgt ev. 


375, 000 


Reichsmark. 


speciell enhält die Lotterie noch fol⸗ 
gende Gewinne 
1 a 250,000 7 a 12,000 


1 a 125,000 | 11 a 10,000 
1a 80,000 
60,000 
50,000 
40,000 
36,000 
30,000 
25,000 
20,000 
15,000 
ze. Reichsmark, 
3,400 Gewinne. 
Laut amtlicher Feſtſtellung koſtet 
N gun Original Loos Rmk. 6 
albes € 


80 


S 0 nu. 
d be D D W W 


* * * 
* * * 1. 

Jeder Beſtellung beliebe man 
den entfallenden Betrag beizulegen 
oder denſelben per Poſt einzuzah: 
len, auch kann die Zuſendung per 
Nachnahme verlangt werden, die 
Beſteller erhalten ſoforl von unter— 
zeichneter Firma die Originallooſe 
mit ausführlichem Verlooſungsplan 
Nach der Ziehung erhält jeder 
Theilnehmer ſofort die amtliche 
Ziebungsliſte. 

Die Auszahlung der Gewinn: 
geſchieht unter Staats Controle 
durch das mit dem Verkauf dieſer 
Staatsloſe beauftragte Bankhaus 


Isenthal & Co. 
Hamburg. 


2 
3 
BE 
® 
2 


1 mbl. Zim. u. Kab. vrm. Schröter 164. 


Ich beabſichtige Mitte Juni in Thorn einzutreffen und einen Curſus 
in kaufmänniſcher und landwirthſchaftlicher 


dopp. italien. e rung, 
Corxeſpondenz, kaufſmänn. und Vankrechnen 


wie 


Schön⸗ und Schnellſchreihen 


zu ertheilen. Beſonders mache ich darauf aufmerkſam, daß es meine Aufgabe 
iſt, jeden jungen Mann als einen tüchtigen und zuderläſſigen Buchhalter heran 
zu bilden, ſowie auf dem Gebiet der Schönſchreibekunſt einem Jeden eine ſchöne 
und geläufige Handſchrift beizubringen. 

Schriftliche Meldungen erbitte ich bis zum 6. Juni er. an meine 
Adreſſe gelangen zu laſſen. 


Direkte Poſt⸗Dampfſcbifffahrt zwiſchen 


Hamburg um New- Hort, 


Havre anlaufend, vermittelft der prachtvollen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
Lessing 7. Juni. Frisia 21. Juni. Gellert 5. Juli. 
Wieland 14. Juni. Cimbria 28 Juni. Pommerania 12. Juli. 
g und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 
Paſſagepreiſe: I. Cajüte . 500, II. Cajüte Ar 300, 


Bekanntmachung. 


Zwiſchendeck Ar 120. 
Für die Weltausſtellung in Philadelphia werben Billet für 
die Hin⸗ und Herreiſe ausgegeben 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 
in HAMBURG. 


(Telegramm Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
ſowie der eonceſſionitte Agent J. S. Caro in Thorn. 
... sr ge 9A Nie 1:7 
Zur Erweckung erlöschender Lebenskräfte 
sind nach allgemeinem Ausspruche derjenigen Aerzte, welche die Malz- 
präparate des Kaiserlichen und Königlichen Hoflieferanten Herrn Joh. 
Hoff in Berlin am Krankenbette erprobt haben, dessen Malzextract und 
Malz-Chocolade, abwechselnd gebraucht, und bei Husten noch die Brust- 
Malzbonbons unübertrefflich. — Samter, 28. Februar 1876. Für mei- 
nen leidenden Zustand etc. Dr. Praetel, k. Kreisphysikus. — Sorau, 19. 
Febr. 76. Für einige Patienten. Dr. Tzschaschel, prakt. Arzt. 


Verkaufsstelle bei R, Werner in Thorn. 


den Gratis⸗Auszug des Buches: 
Dr. Le Roi's 
Naturheilkraft 
oder der beſte und kürzeſte 
Weg zur ſchnellen, gründlichen und 
nachhaltigen Heilung (auch bei Ge- 
ſchlechtsleiden) auf 30 jährige prakt. 
Erfahrung beruhend. 
Rudolf Grote i. Braunschweig. 


Leistenbruch 
sowie jeden Bruch, auch Mutter- 
vorfall heile ich sicher und gründlich. 

Ebenso Fallsucht und Krämpfe. 

Ueber 1000 geheilt. 

F. Grone, Ahaus in Westphalen. 
Aufträge nimmt die Expedition d. BI. an. 

Ziehung am 15. Juni d J. 
Berliner Flora - Lotterit. 
Unter Aufſicht der Königlichen Staats 

Regierung. 

Jedes Loos gewinnt. 
Preis 3 Mark pro Stück. 
Looſe und Proſpekte hält vor 
räthig und empfiehlt: Walter 

Kae Lambeck. 
Ya Antoniewo, hart an der 
Drewenz, ſtehen 


330000 Stück Thonſteine 


5 um Ünentgeltlich! u 


Tausendfach bewährte Heilung! 


Kranken und Leidenden 
— Ohue Kosten! —ñ 
Hiſtoriſche Erinnerung an die 
Armeen 
Mae Mahon's u. Bazaine's! 
47 Stück Artilleriehelme 
von Meſſing mit rother Raupe und 
14 Stück Küraſſierhelme 
von Meſſing mit ſchwarzem Roßhaar⸗ 
ſchweife, als Decoration für Zimmer 
für Militairs, welche am franzöſiſchen 
Feldzug theilgenommen haben, ſind per 


Stück 12 Mark zu verkaufen und zu (Mauerſteine) zum Verkauf. Bei Ab- 
beziehen durch Herrn Emil Bärmann nahme des ganzen Vorrathes, um den 
in Meissen. Ziegeleiplatz zu räumen, wird der Preis 
— — — bedeutend ermäßigt. — Nähere Aus⸗ 
Jebens’schäs aa ertheilt Dominium Biel awy 
bei Thorn. 

a Zahnp ur. re] eine mit gutem Etfel l biricbene 
ee . von Gaftwirthſchaft bin ich Willens krank⸗ 
nr N: A heitshalber von ſofort oder 1. Oetbr. zu 
in Ba- „ W den-Baden [| verpachten. Sochaczewski. 
— 7 IM 8 2 mecanſſche Drehrollen engl. Kon⸗ 
ne 7 I dei ihres JI ftruftion, ftehen zur Benutzung bei Or⸗ 
bor züglichen |) ganiſt Wiesniewski, St. Marienk. 
Zu- e sammen - Auf der Czarker Kämpe, an der 
Ben - durch I ſtäduiſchen Ziegelei, if ſtets friſche 

erste Autoritäten der Zahn- 


Milch zum Trinken zu haben. 
ine Familienwohnung von 5—6 
Zimmern, auf erſtem Stock, in 

einer belebten Straße, wird vom 15. 

Juni geſucht. Anmeldungen bei W. 

Radkiewiez, Brückenſtr. 36/37. 


2 eleg. möbl. Zimmer f. 1—2 Her. 

ren zu vermiethen bei August 

Glogau Breite Str. 90a. 2 

Mbl. Vorderz. z vrm. Or Gerbſtr. 287, J. 
roße u. kleine Wohnungen v. ſof. oder 
1. Oct. z. verm. Sochaczewski. 


heilkunde angelegentlichst 
empfohlen, sind in allen renommir- 
ten Apotheken, Parfümerie- u. Coiffeur- 
geschäften, u. a. in Thorn bei Walter 
Lambeck zu haben. 

Preise: Mundwasser pr. Flacon 2 M., 
per ½ Flacon M. 1.25, pr. Doppelflacon 
M. 3. 50. Zahnpulver pr Schachtel M. 
1. 25. 


Graupen, Weizen und Reisgries, 
Buchweizen“, Gerſten⸗ und Hafergrützen, 
Victoria -Erbſen, Linſen, Nudeln, Macea⸗ I. Oct. 3. vern — 
roni, Sago, Kartoffelmehl, Weizenpuder, atharinenſtraße 207 find zwei große 
Chocoladen empfehlen herrſchaftliche Wohnungen vom 1. 

L. Dammann & Kordes. October er. anderweitig zu vermiethen. 


Verantwortlicher Redakteur Enst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


> Ohne Kosten und franco 
Kranken und Leidenden | 2 
Ne 
1 * n Kuszug uud N 
Koftenfrei und franco verſende ich | e weißer Me 


Ei möbl. Zimmer zu vermiethen 
Gerſtenſtraße Nr. 78. 2. Treppen 


Ein freundliche Wohnung von 2—3 
Zimmern, großer Veranda und 
Zubehör, iſt ſofort zu vermiethen. Die 
Wohnung liegt vor dem Bromberger 
Thor ganz in der Nähe des Glacis 
u. des Turnplatzes. Neu Servis Nr. 97. 


Uen 1. Juli I kl. Wohnung zu dra. 


Wwe. Duschinska, Breiteſtr. 90b. 
5 möbl. Zimmer u. Kab. von ſo⸗ 
gleich zu verm. Brückenſtr. 13. 

mzugshalber ſtehen eine vollftändige 
Comtoir⸗Einrichtung ſowie diverſe 
Möbel und Küchengeräthe von fofort 


zum Verkauf. 
. Leorg Hirschfeld. _ 
Dia große Wohnungen ſind zu ver⸗ 


miethen Kl. Mocker Nr. 23. 
am Altſtädt. Markt Nr. 428 iſt zu 


Der Eckladen 
vermielhen und zum 1. Juli zu beziehen. 


Chealer⸗Anzeige. 


Somme! -Theater im Volksgarten des 
Herrn Holder-Egger 
Sonntag, den 4. Juli. Zum 1. Male. 
Ganz Neu! „Das geſtohlene Ge⸗ 
ſicht. Ganz Neu! Familtengemälde 
in 3 Akten von Julius Roſen. Mus 

ſik von Michelis. 

Montag, den 5. Juni. Zum erſten 
Male: Neu! „Der Narr des 
Glücks“. Neu. Luſtſpiel in 5 Akten 
von Eruſt Wichert. 

Dienſtag, den 6. Juni. Zum erſten 
Male: „Ein Engel“. Luſtſpiel in 3 
Aufzügen von Julius Roſen. Zum 
Schluß: „Bei Waſſer und Brod“ 
Dramatiſcher Scherz mit Gefang v. 
Jacobſohn, Muſik von Röder. 

Es predigen 
Montag, den 5. Juni. 
Am 2. Pfingſtfeiertage. 

In der altftädt. evang. Kirche. 


Vormittag Herr Superintendent Markull. | 
(Kollekte Vor⸗ und Nachmittags für die 
ö 
N 


Preuß. Prov.⸗Blinden⸗Unterrichtsanſtalt 
in Königsberg.) 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittag 2d½ Uhr Hr. Pfarrer Klebs. 
Gollekte Vor⸗ und Nachmittag für die 
Preuß. Prov.⸗Blinden⸗Anterrichtsanſtalt 


Magdalena T. d. Arbts. Mich. Buske. 
6. Emma Johanna T. d. e 
Aug. Puff. 7. Johann S. d. Malergehül⸗ 
fen Ant. Krauſe. 8. Amalie Johnnna He⸗ 
lene T. d. Schneidermſtrs. Alb. Günther. 
9. Johann S. d. unv. Dienſtmagd Sophie 
Lewandowska. 10. Amalie T. d. Rollkut⸗ 
ſchers Heinr. Freiberg. 
b. als geſtorben: 

1. Schuhmacher Simon Jablonski, 31 

7 M. alt. 2. Zimmerlehrl. Richard 
Orth, 18 J. alt, 3. Wittwe Catharina 
Schulz geb. Hellwig, 53 J. alt. 4. Arbeiter 
Leopold Zymny, 20 J. 11 M. alt (ertrun⸗ 
ken) 5. Franz S. d. Anna Smolinska geb. 
Wolfram, 27 J. 2 M. alt. 6. Stanislaw 
S. d. Maurergeſ. Peter Buchalski, 1 J. 8 
M, alt. 7. Frau Emilie Magdalene Hupfer 
geb. Schwieck, 28 J. 10 M. alt. 8. Franz 
S. d. Wittwe Margarethe Kunicki geb. 
Bartſch, 9 J. 10 M. alt. 9. die unv. Ar⸗ 
DIE 1 Wipe S. 33 J. 7 M. alt. 
10. Guſtav 0 d. unv. i 
Mierzwicka, 2 DR ale 1 Franziska 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Landrath Simon Georg Otto Hepner 
zu Schwintſch und Marie Baermann zu 
München. 2. Schiffer Peter Engel zu Thorn 
und Auguſte Rahn zu Kawenczin. 3. Schuh⸗ 
machermſtr. Adam Michalski u. Clara Ro⸗ 
jatie Drieſt beide zu Thorn (Altſt.) 4. Ar⸗ 
beiter Michael Jacob Gardzielewski und 
Julianne Auguſte Lüdte beide zu Thorn 
(Bromb. Brft.). 5. Schneider Moſiet Szmul 
u. Mindel Roſenfeld beide zu 


a. als geboren: 
1. Theodor S. d. Arbts. Johann Demski. 
ö 


2. Franz S. d. unv. Maria Katarska. 
| 
} 


3. Lydia Auguſte T. d. Maureraei. Ferdi⸗ 
nand Liedtke. 4. Louiſe Joan ss 
Bromberg und Anaſtaſia 


Bäckermſtrs. Herm. Kolinski. 5. Martha 


Sendrzak 
Thorn. 


line 
ehmann und Franziska Kowalska beid 
Thorn (A Vorſt.) IS 


Bekanntgebung. 
Der Pfingſtfeiertage wegen erſcheint 
die nächſte Nummer 130 unſerer Zei⸗ 


tung am Dienſtag, den 6. Juni Abends. 
Die Expedition der „Thorn. 31g.“ 
— 


